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Industriekulturgüter inventarisieren
ISIS Nordostschweiz will Schaffhauser Technikgeschichte lebendig erhalten.

VON MARTIN EDLIN

«Wer weiss schon, dass es in Beringen
noch eine Eisenbahn-Sicherungsanlage
mit Drahtzügen gibt?», staunt selbst
der Industriehistoriker Dr. Hans-Peter
Bärtschi aus Winterthur. Andere Mark-
steine der technischen und industriel-
len Entwicklung wie die alte Stahlgies-
serei im Mühlental oder die Wasser-
kraftanlagen am Rhein sind weit he-
rum bekannt. Aber das Verständnis für
Technikgeschichte und Industriekultur
droht zu schwinden. «Ohne histori-
sches Wissen ist es jedoch schwierig,
sowohl heutige als auch zukünftige
Technik und Industrie zu verstehen»,
meint Hans-Peter Bärtschi. Dem entge-
genzuwirken, dafür setzt er sich als
Projektleiter von ISIS ein.

Bauten touristisch erschliessen
ISIS (Informationsplattform für

schützenswerte Industriekulturgüter
der Schweiz) ist ein Projekt der Schwei-
zerischen Gesellschaft für Technikge-
schichte und Industriekultur (SGTI). In
Arbeit ist ein Inventar all jener Zeugen
des produktiven Schaffens und des
Transports, die den Weg der techni-
schen und industriellen Entwicklung
säumen. 

Das kann vieles sein: Bauten wie
Fabriken, Kanäle oder Stauseen, Ma-
schinen wie Turbinen, Arbeitsgeräte
oder Kraftübertragungen, Verkehrs-
anlagen von Strassen über Bahnlinien
bis zu Häfen, Verkehrsmittel (Dampf-
schiffe, Lastwagen, Lokomotiven), aber
auch Archive und Sammlungen von
Maschinen- und Bauplänen. Ziel ist es,
möglichst viele dieser Objekte zu erfas-
sen, bekannt zu machen, touristisch zu
erschliessen, zu vernetzen und vor Ver-
fall und Zerstörung zu bewahren. Nach-

dem 2004 eine Übersicht unter dem
Titel «Industriekultur Schweiz, Europa,
global» erschienen ist und als erste
Etappe der Kanton Bern «erschlossen»
wurde (für die Aufarbeitung im Kanton
Zürich ist die Finanzierung bereits si-
chergestellt), ist nun die Nordost-
schweiz an der Reihe. 

Es braucht eine halbe Million
Die wissenschaftliche Bestandes-

aufnahme und die Bewertung von rund
tausend industriellen Kulturgütern in
den Kantonen Schaffhausen, Thurgau,
St. Gallen und Appenzell Inner- und
Ausserrhoden benötigen allerdings
noch Zeit. Schliesslich sollen 600 dieser
Objekte im Internet (www.industrie-
kultur.ch) und 333 davon in einem ge-
druckten Führer vorgestellt und eine
Wanderausstellung organisiert wer-
den. Von diesen Industriekulturgütern
liegt etwa ein Viertel im Kanton Schaff-
hausen. 2011 dürften die aufwendigen

Arbeiten abgeschlossen sein, hofft Pas-
cal Troller, Verantwortlicher für die Fi-
nanzierung. Das Budget rechnet mit ei-
ner halben Million Franken.

Die Generalversammlung der SGTI
in Beringen bildete am Samstag den
Rahmen für den Startschuss zur Be-
schaffung dieser Mittel. Bei der Besich-
tigung zweier historischer Gross-
Dampflokomotiven im Lokdepot
Schaffhausen bekundete der Schaff-
hauser Baudirektor Reto Dubach die
Wertschätzung des Projektes ISIS
Nordostschweiz durch den Regierungs-
rat und stellte die wohlwollende Prü-
fung eines Gesuchs um einen finanziel-
len Beitrag in Aussicht. «Wo Dampf auf-
gesetzt wird, fehlt es nicht am Inter-
esse», meinte Reto Dubach, anspielend
auf die Dampfloks, mit denen gefragte
Nostalgiefahrten durchgeführt werden,
und auf die von privater Seite gehegten
Pläne, wieder ein Dampfschiff auf Un-
tersee und Rhein verkehren zu lassen.

ISIS-Fundriser Pascal Troller, Regierungsrat Reto Dubach und Industriehistoriker 
Hans-Peter Bärtschi (v. l. n. r.) im Schaffhauser Lokdepot. Bild Martin Edlin

Alkoholisiert in die Leitplanke
gekracht, aber unverletzt

Ein junger Autolenker ist in der Nacht
vom Freitag auf den Samstag auf der
A4 in eine Leitplanke gekracht und
erst nach 106 Metern stehengeblieben.
Wie durch ein Wunder blieb er unver-
letzt. Am Fahrzeug entstand Total-
schaden. Er war in Richtung Herblin-
gen unterwegs gewesen, als er in einer
Kurve zwischen Schaffhausen und
Herblingen die Kontrolle über sein
Fahrzeug verlor. Die Polizei ordnete
wegen Verdacht auf Trunkenheit am
Steuer eine Blutprobe an. Die A4 war
während zweier Stunden gesperrt.
(SHPol)

Zwei Hektaren Wald bei 
Beggingen abgebrannt
BEGGINGEN Ein zwei Hektaren grosses
Waldstück bei Beggingen ist in Brand
geraten. Die Feuerwehr von Beggingen
transportierte Wasser mittels Druck-
fässern zum Brandherd. Die Löschar-
beiten dauerten bis in die frühen Frei-
tagmorgenstunden. Die Schadenhöhe
kann zum jetzigen Zeitpunkt noch
nicht beziffert werden. Personen oder
Tiere kamen aber nicht zu Schaden. Die
Brandursache ist noch unbekannt. Die
Polizei bittet um sachdienliche Hin-
weise. (SHPol)

Autofahrer telefoniert und fährt
an der Ampel in ein Auto
NEUHAUSEN Ein Automobilist war durch
ein Telefongespräch ohne Freisprech-
anlage so sehr abgelenkt, dass er mit
dem vor ihm fahrenden Auto zusam-
menstiess. Er war am Samstagnachmit-
tag auf der Klettgauerstrasse in Neu-
hausen am Rheinfall unterwegs gewe-
sen und bemerkte zu spät, dass die vor
ihm fahrenden Fahrzeuge bei der Licht-
signalanlage Engestrasse anhielten.

Die betroffene Lenkerin musste sich in
ärztliche Behandlung begeben. An den
Fahrzeugen entstand Sachschaden.
(SHPol)

Enkeltrick-Betrüger wieder in
Schaffhausen aktiv
Die Enkeltrick-Betrüger, die schon im
März eine hohe fünfstellige Summe er-
schlichen haben, haben in den letzten
Tagen wieder zugeschlagen. Etliche Se-
niorinnen, welche von einem angebli-
chen Neffen aus Deutschland telefo-
nisch kontaktiert und um eine be-
trächtliche Bargeldsumme oder auch
Schmuck ersucht wurden, haben sich
bei der Polizei gemeldet. Bisher ist
keine der Meldeerstatterinnen auf die
Forderungen eingegangen. Weil die
Anrufe aber gehäuft eingingen, insbe-
sondere am 15. Mai, sind Opfer des Be-
trügers trotzdem nicht auszuschlies-
sen.

Die Täterschaft gibt sich am Tele-
fon als Enkel, Neffe oder Bekannter
aus. Er gibt eine finanzielle Notlage an,
meist im Zusammenhang mit einem
Immobilienkauf. Meist ruft er am
Nachmittag bis kurz vor Schalter-
schluss der Banken an (Zeitdruck). Die
angerufenen Personen – bevorzugt
werden Seniorinnen, welche im elekt-
ronischen Telefonverzeichnis nach
nicht mehr gebräuchlichen Vornamen
ausgesucht werden – werden um einen
grösseren Geldbetrag gebeten. Mit
grosser Überredungskunst werden sie
dazu gebracht, bei ihrer Bank Geld ab-
zuheben oder für einige Stunden ihren
wertvollen Schmuck zur Verfügung zu
stellen. Schmuck oder Geld sollen sie
einer unbekannten Person (Kollege
oder Kollegin des Anrufers) überge-
ben. Beides ist auf jeden Fall verloren.
Die Schaffhauser Polizei bittet, sie bei
einem verdächtigen Anruf umgehend
unter 052 624 24 24 zu kontaktieren.
(SHPol)

Glückliche und traurige Kindertage
Kinder haben Maler und Foto-
grafen jeder Epoche 
fasziniert. Das Museum zu
Allerheiligen widmet ihnen
eine grosse Ausstellung.

VON BEA WILL

Am Sonntagmittag trafen sich Kunst-
interessierte, Künstler, Galeristen,
Leihgeber, Sponsoren, Persönlichkei-
ten aus Kultur und Politik und Kinder
im Saal des Museums zu Allerheiligen,
um die Eröffnung der grössten Sonder-
ausstellung des Jahres «Glückliche
Tage?» gemeinsam zu erleben. Thomas
Feurer, Kultur- und Sozialreferent, Ro-
ger Fayet, Museumsdirektor, und Mar-
kus Stegmann, Kurator, sprachen ihre
Gedanken zu der Ausstellung von Kin-
derbildern aus dem 18.Jahrhundert bis
zur Gegenwart aus.

Feurer erwähnte, dass ihn diese
Ausstellung zunächst dazu veranlasst
habe, in die eigene Vergangenheit zu-
rückzuschauen. Zudem beschäftigt ihn
das Thema beruflich: «Bei mir läuft
beim Betrachten der Bilder ein ganz be-
stimmter Film ab. Ich denke da an viele
Begegnungen aus dem Alltag, die ich
mit Jugendlichen oder Familien habe.»
Er erzählte von der Kindheit als Grat-
wanderung und wünschte sich für die
Kinder und Jugendlichen, dass sie gute
Begleiter für diese Zeit finden und ha-
ben. 

Kinderbilder sind meist Porträts
Museumsdirektor Roger Fayet er-

klärte, dass es sehr viele Kinderbilder
in Kunstsammlungen gebe: «Die meis-
ten stellen bestimmte Kinder dar, wirk-
liche Kinder. Im 18. und 19. Jahrhundert
wurden Kinder meist auf Wunsch der
Eltern gemalt. Das Interesse der Künst-
ler, ein Kind zu malen oder zu fotogra-

fieren, war und ist so gross, weil sich im
Kind die Eigenschaften des Menschen
besser erkennen lassen. Beim Kind

wird sichtbarer, was den erwachsenen
Menschen umtreibt.» Danach gab er
mit den Worten «Väter wollen heute
mehr an der Erziehung teilnehmen und

es gut machen» das Wort weiter an
Markus Stegmann, der bis dahin seinen
Sohn Leander auf seinem Schoss hatte. 

Bilder aus allen Epochen
Von Samuel Becketts Buch «Happy

Days» haben der Kurator und sein
Team den Titel für ihre Ausstellung ab-
geleitet. Wie im Buch geht es bei der
Ausstellung nicht nur um glückliche,
sondern auch um viele traurige Tage,
um dunkle Seiten in der Kindheit und
Jugend. Stegmann wollte eine exempla-
rische Ausstellung zum Thema Kinder-
bild gestalten, in der alle Gattungen
und verschiedene Epochen der Kunst
zusammenkommen. Beim Betrachten

einzelner Bilder stellte er sich die
Frage, was das abgebildete Kind wohl
dachte: «Ich glaube, das Kind denkt:
Wer bin ich? Was mache ich hier? und
dass es uns mit dieser Frage eine 
Gegenfrage stellt. Nämlich: Wer sind
wir?» 

Die fünf schön gestalteten Aus-
stellungsräume sind in Themenkreise
unterteilt, durch die das Publikum
angeregt und begeistert wandelte: 
«100 Kinderaugen entdecken die Welt»,
«Ein Stück vom Paradies?», «Spiel und
Lebensernst», «Liebe und Leid», 
«Abschied von der Kindheit». 

Die Ausstellung dauert bis zum 21. September. Der Katalog dazu
ist im Museum und in Buchhandlungen für 48 Franken erhältlich.

Besucher betrachten die Kinderbilder der Sonderausstellung «Glückliche Tage?» im Museum zu Allerheiligen.  Bild Fabian Stamm

«Beim Kind wird sichtbarer,
was den erwachsenen
Menschen umtreibt»

Roger Fayet
Direktor Museum zu Allerheiligen

Polizeimeldungen

Scaphusia-Preis

Die talentiertesten
Jungmusiker traten
gegeneinander an
Aus Anlass des 150-jährigen Beste-
hens der Scaphusia fand in der Aula
des alten Kantonsschultraktes ein
Musikwettbewerb der Stiftung «Sca-
phusia-Preis» statt, bei dem Gymna-
siasten aller Klassen aufgerufen wor-
den waren, in den beiden Kategorien
Klassik sowie Pop/Rock/Jazz die ta-
lentiertesten Schüler untereinander
auszumachen. Unter der Leitung des
Stiftungsratspräsidenten, Alexander
Wanner, und von einer renommierten
Jury kritisch beurteilt, präsentierten
sich die 15 Gruppen von ihrer besten
Seite. Der Klassikteil war mit nur
sechs Beiträgen eher klein, aber auch
hier demonstrierten die jungen
Künstler ihr Können: Nebst einem
Geigennonett und sieben Flötistinnen
gab es zwei weibliche Duos am Kla-
vier.

Jurypräsident André Lorenzetti,
der ein begeistertes Fazit zog, be-
dankte sich auch im Namen der Juro-
ren für die hohe Qualität der Beiträge.
Der dritte Platz ging an das Orchester
mit der «Brasil Suite» von Ernst Mah-
ler, zweite und erste Plätze wurden
mehrere vergeben, an Lisa Gretener &
Co. für das selbstkomponierte «I Wish
I’m Away» und an Anabel Da Pra für 
ihren Gesang bei George Gershwins
«Summertime». 

Ein zweiter Platz ging an Basil
Kraft/Daniel Perrin/Daniel Rüger und
ihre Jazz-Eigenkomposition sowie an
die Brüder Joscha/Marius Schraff und
Samuel Vonäsch/Noemi Locher für As-
tor Piazzollas «Libertango» – eine vom
Publikum begeistert bejubelte Vorstel-
lung. Ganz vorne fand man Joscha
Schraff und Pascal Rüegger mit Michel
Camilos «Remembrance» sowie An-
nina Vögeli, Amanda Moor und Merlin
Bärtschi mit ihrer Interpretation von
Carl Loewes «Die Freude». (ajo)


